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Zmrrdij iihci Ylligllkilti Forderungen!
»Sage Freundschaft-Wunde mit Deutschland, Italien und Polen«

Der uugarische Miuisterpräsident Jmredy äußerte ficheinem Preffevertreter gegeiiüber über deii Staiid des
tsiliecliæflowakifcheii sproblenis Nach deni Abbruch der
Verhandlungen iii Koniorn, so führte äbiinisterpriisideut
Jinredli aiis, sei der erste und natürliche Schritt der 1iiiga-
rifcheu Regierung der gewesen, sich an die am Riüucljeiier
Beschluß beteiligten und mit Ungarn iui Freuiidschafts
tierhältnis stehenden Großmäcljte Deutschland undStatten zu wenden und durch Sonderdelegierte die
nugarisclje Auffassung darzulegen. Unter dem Eindruck
dieses Schrittes ist zwischen den Außenäiiiterii der ver-
fchiedeneii Länder eine lebhafte diplomatische Tätigkeit iiu
Gange, nui die Frage der Rückgliederiiiig der von ilugarii
bewohnten Gebiete ehefteiis einer endgültigen Entschei-
dung znzuführeii Die ungarifcljc öffentliche Meinung er-
warte mit begreiflicher Ungeduld das Ergebnis dieser
Aktion, nnd die uugarifche Regierung unternehme alles«
zur B e fchlennigu n g einer Lösung«.

Riiiiifterpräsideiit Jinredh fuhr fort: Gegciiiiber jeder Ver-
gögcriiiigsabficljt treten wir auf das eutschiedenfte auf, dennes Hinhalteiis und der taktifcheii tlnisfc war es genug.Draußen leiden Ungarn, die hierher gehören, und sämtlichendort lebenden Natioualitäteii loniiiit das Selbstbestim-" &#39; so um tief »cruflde,

befuiibete Laugiuiit iuißverfteheiil Das Voll und die Regie-
rungjiiid uiibediiigt entschlossen, das Rccht Ungarns zu er-kämpft-it.D wir uns an die crwähnteii beidcii Grofziniicljte
wandten, ist natürlich, ba sich fett Jahren in der Richtungdieser beiden Staatcii cugc Frcundfchaftsbaudc entwickelten.die fich aus gemeinsamen Interessen nnd aus tief wurzelndeiiliiefüljlcii zufaiiiinciiictkteiu Diese Bande find im Laufe derZeit crstarkt, und iii inufk ganz besonders darauf verweifciydas; die Ereignisse d r jüngftcii Wochen, die auch Ungarii denWeg bedeutcuder tkriifteziinaliiie erschlossen, dem Auftreten derbeiden Mächte zuzuschreiben find. Auch der von uns stets vorblugcii gehaltene fitil the Faktor wirkt fch gesteigert ans in dertltlchtiiiig, dask wir mit unserer Politik uns immer iiichr derPolitik der Achfcniiiäcljtc aupaffcii und mit ihnen auf allenJsisicii Wege des Verständnis es und der Zusammenarbeit
u en. 

Unter dritter aroßer Freund ist das tatkräitiae neue

Abschied-detach Togos beim Führer
Gefcheiik des Kaisers von Japan fiir das deutsche Staats-

oberhaii .
Der Führer und Reichskanzler eiupfing auf dem Berg-

hof den von feinem Berliner Posten fcheidenden japani-
schen Botfchafter Togo ziir Verabfchiedung

Bei dieser Gelegenheit überreichte Botschafter Togo
dem Führer als persönliches Gefchenk Seiner Riajeftät
des Kaisers von Japan einen mit kunstvollen Lackmale-
reien gezierten Tisch  Kwantakii! mit Räuchergefäßeii  Koro
uud Kobakox Der Botfcljafter betonte, daß diese Gabe
ein Zeichen der freundiehaftlichen Beziehungen zwischen
Japan und dem Deutschen Reich da elle.
« Der Führer und Reichskanzler nahm das Ehrenge-schenk mit Worten herzlichen Dankes und mit dem Aus-
druck feiner besten Wünsche fiir das Wohlergehen des
Kaisers nnd des japanischeii Volkes entgegen.

Als Abfchiedsgefcheiik übergab der Führer d-em fchei-
denden Botfchafter Togo fein Bild mit eigenhändiger
llnterfchrifh
Der Führer dankt dem lraimililtlien Votittialter s

Der F ü h r e r und Reichskanzler empfing« im Berghof
auf dem Oberfalzberg in Gegenwart des Reichsuiiuiftersdes Auswärtigem v o n R l b b e n t r o v, den Beutel! des
bisherigen französischen Botfchafters in Berlin, Fran-i; o s - P o n c e t, aus Anlaß seines Abschieds

Der Führer drückte dem fcheidcudeii Botfchafter lu
Worten aufrichtiger Würdigung feincii Dank aus für
dessen loyale Bemühungen zur Hetbeiführuug einerBesserung der deutfclyfranzöfifcheii Beziehungen und
damit zur Sicheruiig des Friedens.

«

Polen "reich, daswir ebenfalls sofort über bie Lage orien-tiericu. Polen hat bereits zahlreiche Beweise der S ·
der Freundschaft uiid der tiiiterstiihiiiig gelie ert. Diese Politikund diese G ·· e begegnen unsererseits tets wärnifte Er-

»chi e gemäß den eg gemeinsamen Jntereffes undgegenteiliger Frcu bfchaft wandeln müssen. Eine zielbewußteaufzeupolitifche Linieufiihriiug niuß sich aiif einen starken, ein-«heitlicheii und difzi inicrteu offentlicheii Geist stützen. DieSclfmfguiig eines folcheii Geistes bleibt eine unserer Haupt»a en.All g 
Bruder Voriihlage iurziriitlg erwartet

Der offiziöfe »Pefter Lloyd« schreibt in einem Leit-
artikel, die tfchechæfloivakifche Regierung niüffe Ungarnm kürzefter Frist in Form einer präzis und� ehrlich ans-
gearbeiteten Note solche Vorschläge unterbreiten, die zu
weiteren auf diplomatifcheui Wege zu verfolgenden Ver-
haudtuiigeii als geeignete Grundlage dienen könnten.

Sollten binnen der nächsten Stunden die erwartete
kluge Gefte Prags nicht erfolgen, dann lehne Ungarn jede
Verantwortung für die Folgen eines solchen Mangels an
politischer Vernunft und an Verständiguugslvillen ab.

Die Gegeniorderungen der slowalei
Die Warfcljaiier Zeitung ,,Ezas« berichtet über eine

große slowakifclje siuiibgebuiig, die in Tranezyii ftattfaiid
und auf der der flowakifche Justizmiiiifter Dnrczanfki die
Frage der uiigarifclyfloivakifcheii Beziehungen berührte."
Durezaiiski, dessen Rede vom Ruudfiink übertragen wurde,be u. a. erklärt, daß die Slowakeii die berechtigten For-
deruugeii Ungarns anerkennen werden, wenn Ungarn sei-«
nerseits Verständnis für die flowakifchen Jutereffeu an den
Tag legen wird. Die Frage der Grenzregulierung stelle!
man fich so vor, daß in Uiigarii nur so viele Sloivakenk
wohnen werden wie Ungarn in der neuen Slowakei ver-Z
bleiben. Wenn sich die Slowakeii damit einverstanden er-F
klaren follen, daß sie künftig im ungarifcljen Staat leben-
müffen, dann uiüfzteii fich eben auch ungarische Volksauge-"
hörige mit einem gleichen Schicksal im Rahmen des flo-I
kwakifcticii spaates abfinden.

Eitland will neutral bleiben
Güiiftigc Entwicklung der dciitfckycstiiifcljeii Beziehungen.

Jm Mittelpunkt der cstnifcheii Abgeordnetenkammer
stand eine Erklärung des eftläiidifeljeii Außeuniiiiisters
Selter. Der Minister erklärte u. a., mit der ztvaugs-·
weisen Liguidierung des Systems der Sanktionen und
dein Abkoinmen von München fei eine neue politische»
Lage entstanden, die allen Staaten die Verpflichtung auf-
erlege, über die Zukunft nachzudenken. Die ilieutralitäts-
politik Eftlands enthalte die Verpflichtung, fich schon in
Friedenszeiten gegeniiber allen Staaten eiitgegenkoin-
inend zu verhalten. Ju diesem Zusammenhang stellte
der Minister mit Genugtuung fest, daß die Beziehungen
zu Deiits chlaiid fich dank beiderfeitiger Bemühungen
günstig entwickelten und durch keinerlei ernftereii Zwi-
schenfall getrübt worden seien.

II
Beet rein zii Konto Carol
Ucberrafcheiider Besuch iii Bnkarcft.

Der polriifche Außeuniinister B eck hat Warfcljaii ver-
laffcii, uui fch nach Rumäuien zu einer Begegnuiig init
dein rumäiifcheii König iii Galan zu begeben. Jn deii
politischen lreifeu Warfchaus mißt man dieser über-
rafcheudeu Reife besondere Bedeutuiig bei. Man erklärt,
daß die Reise das polnifche Interesse für den Douauraum
und für die Verhältnisse südlich der Karpaten zum Aus-
druck bringt. �Boten sei um eine endgültige Stabilifierung
der Ver ältnlsse im Donauraum, und zwar auf fried-
lichem ege, durch die völlige Beseitigung der bestehen«
den Krifenzuftände bemüht.

Heniitsmalilen in Franlkeiei
Am konimciiden Sonntag finden iii Frankreich in 30

Departements Teilwahleu fiir den Senat statt. Es l!an-
delt siih um die alle drei Jahre stattfiiidende Ergänzungdes Senats. Gewählt werden 97 neue Senatoren. Wah-
reud diese Teilwahlen iin allgemeinen politisch ohne ent-
scheidende Bedeiitiiiig find, schenkt man ihnen in diesemJahre nach den großen « rifcheu Entscheidungen iu
liuropa Beachtung. Von dem Ausgang der Wahlen am
Sonntag dürfte es auch abhängen, ob Minister-PräsidentIaladier fein Kabinett erweitern wird, wovon iii einem
Icil der Paris-er Presse die Rede ist, und ebenso dürfte
die Frage einer etwaigen Kaininera uflösu ng nach-
der Ergäuzuugswalil zum Senat so oder so entschieden;werden. - ,

Nach dein »Ordre« soll Riiiiifterpräfident Daladier be-
reits heute entschlossen sein, die Kammer, die im Jahre
1936 gewählt worden ist, unmittelbar nach den Senats-
wahlen aufzul" en. Zahlreicljie Radikalfdziale so schreibt
das Blatt, hätten ihm eriisthaft zu dieser Riaßiialjiiie ge-
raten und ebenso zu der Umbildung feiner Regierung.
Weiter spricht das Blatt davon, dsaßDaladier neben dein
Ministerpräfidinm auch noch das Finauzmiuisteriiim über-
nehmen will, um durch feine Autorität gewissen unpopiilä-
ren Maßiiahineii größeren Rachdriick zu verleihen. Jii die-feiu Zusammenhang kommt das Blatt auch aiif den vor
einigen Tagen von Pichot im Namen der Frontkämpfer
erlassenen Aufruf zurück uiid fragt, ob Daladier nunmehr
auch Persönlichkeitm die dein Parlament nicht angehören,
in feiii Kabinett aufnehmen werde. Auf jeden Fall wür-den die Radikalfozialistcm die am 26. Oktober iii Yiarfeille
ihren diesjährigeii Parteikougrefz eröffnen würden, allen
Parteicii des Landes, ausgenommen allein die Kommuni-
fteu, eine nationale Sammlung vorschlagen. Da eine solche
Sainiuliiiig in gewissen: Sinne die große Jdee Leon
Blums gewesen sei, könne inau jetzt mit einiger Spannung
darauf warten, was die Sozialisten nunmehr auf diesen
Appcll zu erwidern hätten.

Viel erörtert wird in Frankreich auch die Zwangs-
weise Räumung der Salmfon-Werke. Diese Fabrik warvoii Streikcndeih die von Komiuunisteii aufgehetzt waren,
besetzt worden. Als dann die Regierung die Räuiiiiiiig
der Fabrik von den Streikendeii anordiiete iiiid durch-
führte, zeigte fich sehr rasch, daß die Räumung nirgendwoernsteni Widerstand begegnete. Ja, am nächsten Tage er-schien sogar ein erheblicher Teil der S t r e i k b e f a tz n n g
in der Fabrik, um freiwillig die Arbeit wieder aufzuneh-
men. Dieser Vorgang hat nuii in weiten Kreisen Frank-
reichs die Ansicht verstärkt, daß die kommuniftisclje Gefahr
durch ein kriiftiges Znpackeii der Regierung sehr fchueltabgewendet werden kann. Der Riif nach einein schärfereii
Vorgehen gegen die Kominuniften wird um so stärker, als
auch in diesen Tagen noch die Komiuuniften in ihrer
Zcrsetzuugstätig ·t sehr rege sind. So habeii große koin-
uiuniftlsclie Verbände Shmpathiekiindgebiingeii an die
streitenden Bauarbeiter gesandt, und in den französischen
Flugzeugwerken heben die Kommuuiften weidlich gegen
die auf dem Verorduungsivege eingeführte 45-Stundeii-
Woche.

Nachdem die Kommuniften also auch weiterhin bemüht
find, ihren Unverstand unter Beweis zu ftellen, wie fran-
zösische Zeitungen zum Ausdruck bringen, wird es ver-
stündlich, wenn m-aii in dein Lager der nichtmiarxiftisclieii
isarteien nach Neuwahlen Ansfchau hält und davon eineKauimer erwartet, die eine andere � iti erinoglichn
Selbst die Blindefteii müßten einsehen, so schrieb dieser
Tage der ,,Temps«, daß die Kammer boii_1936 keine
Cixiftenzberechtigung mehr habe. Sie aufzulöfen,»iiiii, so
gut es eben gehe und die Folgen von nunmehr zwei Jahre
andaueruden Verftiegenheiten und Narrheiten zu beseiti-
gen, sei unerläßlich. Uud ein Abgeordneten Lamoux, er-
klärte in aller Offenheit, fest fei der Zeitpunkt gekommen,von dein man genau das Gegenteil von dein tun
miiffe, was man seit zwei Jahren erlebt habe. Seltsamer-
weise erhoffeu aber nicht nur die bürgerlichen Parteien
einen glatteii Steg, sondern auch die Kouliuuuifteii haben
durch den Mund ihres Häuptliugs Duclos, verbindet, daß
sie in einem etwaigen Kammer-Wahlfeldziig die RegierungDaladier »hinwegfegeii« wollen. &#39;

Da die Koinmunifteii aber schon iiuinex großfpreche-risch waren, scheint inan diese Ankündiguiig iii Paris nicht
sonderlich ernst zu nehmen. Jiu übrigen wird ja der Aus-gang der Senatsivahlen am Sonntag zeigen. wie die
Stimmung im Lande ist. Wenn gleichzeitig von rechts-

III-«!



Hrientierteii Zeitungen iiiiiiier tvieder voii der Rotweiidig-·
keit eiiier stärkeren Aufriistiiiig gesprocheii wird �� in der
Piresse ist aiich von der Bildung eines Ministeriums für
Rüstung-en die Rede �, dann niusz deiiigegeiiiiber freilich
daraiif verwiesen werden, daß der liöcliste Grad voii
Sicherheit für alle Länder iiiir durch eine vertranensvolle
Zusammenarbeit zii erreichen ist. Der Weg zu dieser Poli-
tik ist durch Deutschlaiid fr ei g eiii acht worden. So ist
es unsere Hoffnung, das; nunmehr alliiberall die lieben?
tuiig der Stunde erkannt wird.

oiiriuqs mit szaiidie euiiwaiie
Tagesbefehl des Oberbefehlshabers

Der Reichsminister der Luftfaliri und Oberbefehls-haber der Liiftivaffe, Generalfeldniarscliall G o r i n g, l!at
iiach Abschluß des Einmarsches der deiitscheii Truppeii inSiideteivdeiitschlaiid folgenden T a g e s b e s e h l aii die
Liiftwaffe erlassen:Kaiiicradeiii

Zum zweiten slllale in diesem Jahre» hat unser Volk
einen Zeitabschiiitt gewaltigen geschichtlieheitAusmaßeserlebt. Nach der Ostmark ist nun Siidetendeiitichlaitd nach
jalkirzeliiiteliiiigeiii Slainpf ins Groszdeiitsche Reich heim-e rt

Der Kampf iviirde begonnen, als iiiiser Führer« seiiieund des gaiizeii deutschen Volkes Kraft auf der Seite des
Rechts einsetzte, und er wurde friedlich gewonnen. Garaiii
fiir die Erhaltung des Friedens in den entscheidenden
Tagen war aber .die starke deutsche Wehrmacht

Als Oberbefehlshaber der Lufiwaffe sage ich iiieiiier
7liegertriippe, Flaktriippe und der Luftnachrtihteiitruppe
Ja für die in den lebten Monaten geleistete Lirbeit ziir
Sicherung unseres Reiches uiid Anerkennung fiir ihreninsatz und ihre vorbildliche Haltung bei dem Einmarsch

in die befreiten Sudeteulande. Dieser Dank iind diese An-
erkeuiiiing gilt aber aiich allen denen, die iii stiller Pflicht-
erfülliing auf scheinbar iinbeachtetem Posten ihren Teilzur Hebung der Einsatzbereitscliaft der Luftwafse iind ziir

i 
: 
 
i

Sicherung des deutschen Lebensraiimes beigetragen
en. 
Unser Volk, unsere sudeteiideutscheii Brüder, aber

auch unsere Gegner haben die impoiiierciide Stärke
unserer stolzen Luftwaffe gesehen. Für unser Volk einGefühl stolzen Selbstbewusztseins für die Uiiiivclt eiii Ge-
fühl achtunggebietender Ueberleguiig.Unsere Fsriedensarbeit geht weiter zur Vervollkomm-
iiuiig dieser Waffe, die getreu uiisereni Führer, Volk uiid
Reich gegen jeden Gegner schützen wird.

Unser Führer und Oberster Vesehlsliaber AdolfHitler Sieg Heil! gez. H e r ni a un G ü r i n g.

Treue dem Geier bes Aiiilltllchsi
Alfred Roscnberg vor den Schulungsiiiäiinerii der Partei.de ·r Partei ist eine R evon Al�red Roseiiberg vorden rimelteii Gan- und
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Jin Anschluß an seine Rede besichtigte Reichsleiter AlfredRosenverg gemeinsam mit  Bauleiter Schwede-Coburg und ge-« t vom Leiter des Hauptschiiliiiigsaiiites die wissenschaft-
lieben Einrichtungen der Ordensbiirg.

VII!

Lettischcs Militärfliigzeiig abgestürzt Ein Flugzeug der
Fiiegerstaffcl Libau der» lettischeii Schnhioehr stiirzte bei eineinliebuiigsflug bei dein ostlich von Libaii gelegenen Kruhten ab.Dabei veruiigluckten die beideii lettischeii Flieget tödlich. DasFlugzetig wurde völlig zertruiiiiiiert

�Wilhelm Gustlofi« iii Fuiichab Aiif seiner Fa rt nachNiadeircn Tripolis iiiid Jialieii warf das skdFgSchif »Wil-beim Gustlosf« aiif der Reede von u al Anker. Es tr «
hier den KdF.-Daiiipfer ,,S»tiittgart«. Bisher war die Reisevon prachtvolleiu Wetter beaniiftiat.

Welibild im!".
 Ernfter,mefnnbbeitssuftanb des  intimen Staats»

präsideiitem
Staatspräsident Atatürk, dessen Gesundheitszustand durchfein langjähriges Leberleiden eine ernst afie Vers limme-
rung erfahren hat. Nach den neuesten eldun en ft zwar
eine Besserung eingetreten, der Zustand des taatspräsp

deuten wird aber dennoch als ernst bezeichnet.

Bevovschussung von Brotgetreide
Verordnung des Minifierprästdeiiteii Göring

Das Jahr 1938 hat eine außerordeiitiich große Brot-
getreideeriite gebracbt. Trotzdem wird an dem Verfüt-
ieruiigsverbot weiter festgehalten, weil es darauf au-
kommt, inöglichst viel Brotgetreide in die öffentliche Hand
zu bekommen. Der Zeitpunkt der Abnahme dieser Brotge-
treidemengen wird aber, da die Läger von den bisherigen
Anlieferiingeii iiiid Ankünfteii bereits zu eineui großen
Teil gefüllt find, später als in sonstigen Jahren liegen.
Das Brotgetreide wird daher länger, als es sonst üblichist, beim landwirtschaftlichen Betriebe verbleiben müssen,
iiiid der Ausdruscli wird. soweit als irgend möglich, jah-
reszeitlich hiiiauszuschiebeii sein.

Um jedoch fiir die landivirtschaftlicheii Betriebe die
fiir die ordnungsmäßige Weiterführuiig der Wirtschaft
tiiid fiir die laiifeiidcii Ausgaben  Betriebsausgabeii,
Steuern, Zinsen! benötigten Geldmittel verfügbar zii
machen, die soiist durch früheren Aiisdruscli und Lierkauf
beschafft werden, köiiiieii Brotgetreideliesc-ruiigsverträge abgeschlossen werden, in denen der
Betriebsinhaber die künftige Lieseruiig voii Brotgetreide
gegen sofortige Vorschuskzahliiiig übernimmt.Hierbei loiiiint dann der die Vorschuszziiiscii übersteigende
Teil der Getreidereports fiir die liiiiaiisgeschobeiien Lie-
seriiiigstcrmiiie dem Betriebsinhaber zu.

_ Um den Abschliiß möglichst vieler derartiger Brotge-
treidelieferiingsverträge zu ermöglichen, ist durch eine
Verordnung des Beauftragten fiir den Vierjahres-
Plan, Generalseldmarschall Göriiig-, nnd des Reichs-«
miuisters für Ernährung iind Landivirtschaft folgendesb-estiiiiiiit worden:

Hat der Baiier oder Landwirt einen Brotgetreideliefe-rungsvertrag mit einein Staufer  Hiindler, Genossenschafu
lliiiihle iisiv abgeschlossen iiiiiädcit »auf» eiiie_n_ Vorschuß vonie
getreide iiiir an diesen Vorschußgeieis veräußern. Eine Ver-außeriiiia an andere als an den sorschiißaeber ist zuläisim

Warenlreditaliliimmen mit Polen
Zusätzliche Lieferiiugen für 120 Millionen Zion!-
an Berlin · von Vertretern der Rcgieruiigeii

Deutschlands und Poleiis eiii Wareiikreditabkommeii
iiiiierzeichnet worden, nach dem Polen außerhalb des
deiitsclkpoliiischeii Wirtschaftsvertragcs bei der· deutschen
Industrie Bestellungeu zur Durchfiihruiig poliiischer Jn-
vestitioiisaiilageii vergeben wird. Ju Aussicht genommenist eiii Betrag von 120 Riillioneii Sinn!. Die Lieferuiigeii
solleii insbesondere Anlagen und  Einrichtungen von Fa-
brikcii, Riaschiiieiy Apparate, Werkzeuge umfassen. Der
Miiidestwert einer jeden Lieferuiig soll 100 000 Zloth be-
tragen. Die Bestellfrtst fiir die Lieferuiigen ist aus zwei-
eiiihalb Jahre bemessen.

Die Bestelluugeu erfolgen aus Kreditgriiiidlagz im!:bei die deutschen Wareiiforderuiigeii durch die politische
staatliche Wirtfchaftsbank, Bank Gospodarstwa Krajoivegty
garantiert werden. Die Abdeckung des Wareiikredits nnd
die Zahlung der Zinsen erfolgt durch L i ese ru n g p o l-
iiischer Waren, und zwar von Holz und landwirt-
schaftlichen Erzeugnissen. Außerdem wird von polnischerSeite eine Anzahlung in Forin von Holz- iind Getreide-
lieferiingen geleistet, die mit den späteren deutschen
Wareitlieferiingen verrechnet wird. Die Lieferiiugeii iind
die Verrechiiung erfolgen außerhalb des deiitsclypolnischeii
Wirtschaftsvertrages iind des deiitsch-polnischen Verreclis
iiiingsabkommeus. Es ist sichergestellt, daß sowohl die
Lieferungen nach Polen wie auch umgekehrt die poliiischeii
Lieferiingen nach Deutschland ziisä glitt! zu dein sonsti-
gen deiitsclypoluifcheii Wareiiverkelir sein werden.

Durch das neue Abkoiiiinen wird der deiitsclkpoliiische
Wiitschaftsverkehr in seiner Gesaintlieit auf eine erheb-
lich verbreiterte Grundlage gestellt. Jn Auswirkiiiig dieserAusweitiiiig kann iiiit einein weiteren Aufschwung der
Wirtschaftsbeziehiiiigeii zwischen Deutschland und Polen
gerechnet werden.

nur iii suiieieuiauo
»Die Fahne des Reiches wird niemals iiiitergeheii.«

Auf seiner Fahrt durchs Siidetenland wurde Reichs-iiiiiiister Ruft immer wieder, und besonders von der
Schuljiigend, begeistert begrüßt. Nach vieleiii Aufenthalt
koiiinit die Wagenkoloiine nach Jägerndorf. Hier istdie gesamte Bevölkerung dieser Stadt, alleii voran aber
die Schuljiigend, schon seit deii frühen Morgenftuiiden aiii
Adolf-Hitler-Platz versammelt, iini den Reichserziehutigaw
niiiiister begrüßen zu können.

Der Jubelstiirm will kein Ende nehmen, als der
Reichsininister das Rediierpult betritt und versichert, daß
ihn nichts so glücklich mache ivie dieser unbeschreiblicheJiibel der Jugend. Zuui ersten Male in der Ge-
schichte uiiferes Volkes, so führt Reichsiiiinister Ruft wei-ter ans, können ivir die Feststelliing treffen, daß da?
ganze deutsche Volk niin beieinander ist. Kein Volk
Europas hat aber auch in der tauseudjährigeii Geschichte
so bltiteii und so teuer die Verwirklichuiig seiner Einheit
bezahlen müssen. Kein Volk ist aber auch so sehr aus �el!
selbst angewiesen wie das deutsche. Jhm hat der Fgerrgoit
iiiir eines zum Schutze gegeben, das ist die durch Adolf
Hitler erkämpfte Ge m einsch afi. So iiiuß dieses Volk
ohne Raum deiin auch den eigenen Willen haben, iiie
wieder aiiseinanderzugehen.

Als D e u t s d! e finb mir alle zuerst geboren, nicht als
Katholikem nicht als Beamte, Protcstantein Arbeiter oderBauern. Uns alle iimschlieskt denn auch nur ein eiiizi es
Schicksal; Deutschland! Die Fahne dieses Rei es
äbler bwird nie mehr untergehen, das ist unser festeran e.

Mit diefeii Worten schloß der Reichsminister unter
einem Jiibelstiirm der Begeisterung feine Aufs-räche.

Hitzewelle über New York. s: 31 Grad Celsins Ein seit-einer Woche über deii Atlantiklanderii lagerndes Hochdrucbgebiet verursachte in New York die fiir diese Jahreszeit unge-ivö nlich Temperatur von 31 Grad -elsius. unvert-iaulseiide von Pieuscheii suchten aui Straiid Kühlung vor deraiißerordeiitlicheii Wärme. «

iveiiii der Voixfchiiß ever der» Veräußerung zunimmt oder derKreisbaiieriifu er · ie Veräußerung genehmigt. Der Kreis·baiieriisuhrer oll diese Genehmigung nur danii erteilen, wennder Vorsch ßgeber seine Zu timmung verweigert, wohl sieihm zugemutet iverden kann. Das letztere soll regelmäßig nurdaiin angenommen werden, ivenn in dein be
lvceirtischaftkilclieii Betrieb die Veräußerung an verschiedene Ab«ii l? ier u
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_ iel! gewesen ist, ferner dann, wenn der Brotgetreide-
lie erungßbertrag nach seinen Bestimmungen schwere Unbillig-keiten iii sich sch ießt.

Weitere Bestimmungen regeln deii Fall, daß das Brot-getreide iiaclFAbschiii _ s V«  «« «· f »« » «
aber vor voll taudiger Rückzahlung des Vorschusses, von einemdritten Glaiibiger gepfandet wird. Der dritte Gläubiger-- gnsbesonvere der Reglkreditglciubiger wegen seiner Au-spruche au! Zahlung der falligeii Zinsen usw. �- kaiiii auch nael!Abs liiß Brotgetreidelieferungsvertrages das Brotgetreidegege eiienfalii pfandeii und hat einen Llrispriich ans 30 v. H.des Verwertii gserloses des gepfaiideteii Brotgetreides. Der-Vorschiißgeber erhalt 70 im; « n etwa geltend
gemachter Anslnriiähckeiiie ·es vorweg a zu e en.

Wenn sich der Laudivirt dein Vorschiißgeber gegenüber fiir· uß wechselinaßig verpflichtet hat, so hat er dasGetreide iiiir Zug um Zug gegeinRiiclgabe des We sels zu
lieferte Kann der Vorschußgeber diesen Wechsel nicht iig umZiiiigctziiriickgebein so hat er iii geeigneter Weise Sicherheit zu

Die Bestimmungen geben so deii aii der Brotgetreidebeivesgnug beteiligten Betrieben, einerseits dein Laiidwiri, anderer-seits deii Handleriy Wareugeisossenscliaftcii und vJiiihleii, Gele-genheihdeii kiiiiftigeii Getreideabsah schoii jetzt zu icherii und» » t _cl! eine 70prozeiitige Bebors iissiiiig zuiiberbriickeii und zu sichern.
Auf Verträge iiiid Veräußernngeii von Hochzuchtsaai-gut und anerkaiiuter Saatlvare fiiiden die Bestimmungen

der Verordnung keine Anwendung. Die Verordnung be-
 tnicht das Land Oesterreich iiiid die sudeteiideiitscheiiie

U" 
�U 
mO!

Treudienitsliiirenteiiiieii liir Dr. Meissner
I! s er sei-«.-

und 
dem

Eiigliiiikiriiilie Verhandlungen?
Valera fordert eiii Allirisches Parlament.

Der irische Ministerpräsident de Valera hat in einer
Erklärung zii der irischeii Frage Stellung genommen.Darin heißt es, eine Volksabstimmiing durch die Süd-
irland mehr Gebiet bekommen, die zugleich aber die Tren-
iiiiug Nord- iind Südirlands verewigen würde, sei iiii-
zweckmäßig. Statt dessen fordert de Valera Eiiglaud auf,
Nordirlaud zii veranlassen, sich einem allirischen Parlament»
anzugliederin wobei Ulster iii örtlichen Angelegenheiten
Autouoiiiie erhalten soll. Verbleibe es bei der jetzigen
Greiiztreiiiiiiiig, so sind nach der Ansicht de Valeras die
Aussichten eiiier niilitärischen Zusammenarbeit Jrlands
mit» Eiigland im Falle eines eiiropäischen Krieges sehrrii «ig.Die englischen Zeitungen meinen zu der Erklärung
de Valeras, daß diese Vorschläge nicht neu seien. Jni übri-
geii sei es nicht die Sache Englands, sich in die weiteren
Verhandlungen einzumischen, die Nord- und Siidirland
alleiii aiigingen. Trotzdem wird jedoch vielfach erwartet,
das; es über kurz oder lang zu neuen Verhandlungen
zwischen England tind Jrland kommen wird. Die iiord-
irische Regierung verhält sich deiii Vorschlag de Valeras
gegenüber ablehnend.

Das irische Problem verdankt seinen Ursprung Eromwelhder im Kainpf um Englands Riachtgeltiiiig vor 2% Jahrhuii-derteii deii irischeii Wider taiid gebrochen hai und 500 �
aiiiilieii, einige hunderttausend sanatische Kathclikeir aus demiorden der Jnsel iii deii Siimpfgebieteii des Weteiis aiisiedelteiiiid dort zu Pächtern iiiachte. Ji ·

Leute Croniivelt seine Veteraiieii. Das allirische Parlament, das. e Valera jetzt fordert, ist eriieiit eiii Versuch, d e Vereinigunggibt en " _ und Nordirlai die immer ."cheiterte, weilllster sich eiit deii wehrte, iii Verbindung int den römisch-
katholischeii srlaiids zu treten und gegeii eiiie solchat i ien.
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Vereinigung on mit der Waffe iii der Hand gekäiiipft
hat, durchzuseh

Verkündung bes Sirieusaiiftaubes?
Erhebliche Verschärfung iii Palästina.

Die Londoiier Presse berichtet init iillcii Zeichen derBeunruhigung iii größter Aufmachuiig über die Entwick-
liiiigen iii Palästina, vor allcm aber über die letzten Vor»
gäiige in Jerusalem. Nach deii jüngsten iii London nur:
liegenben Melduugeii haben die Araber sich iii der Alt-
stadt verbarrikadiert. Diese ist daraufhiii von britischeu
Truppeiu und zwar zwei Regimeiiterik ninziiigeltworden. Wie ,,Ev e ii i n g Sta ii d a r d« wissen will, soll«
am Mittwoch iii Palästina der
erklärt werden. ·

Durch Erlaß des britischeii Oberkomniissars wird der
Ehef der gesamten P o l i z ei iii Palästina mit sofortiges:
Wirkung dem Oberbefehlshaber der englischen Mi-
litärstreitkräfte unterstellt, Damit wird prak-« die Zuständigkeit der Zivilbehorden außer Kraft

etzt. 
Bethlehem in der Gewalt der uralter
Bethle h e m befindet sich eit Wochen im Besitz derarabis en Freiheitskämpfer. Ke n Soldat der Maudats-

macht ngland ist noch in der Stadt. Damit ist aiich die
Geburtsstätte und Gebiirtskirche Christi in arabifcherCharakter des

Kriegszustand

Hand. Der ausgesprochen nationale
arabischen Freiheitskampfes ergibt fiel! aus der Tatsache-daß die Freiheitslämpfer inzwischen deii  iii-h«- Got-
iesdienst in Bethlehem nicht nur �wie fonbern ihn
sogar beschiitzt haben. Jedermann, mit Ausnahme von
Juden und Engländerm ist der Zutritt nach Bethlehem
,und seinen heiligen Stätten freigegeben.

.· de» rlosesxFriichtepsaiidrechtsgläiibigers ist in-



Memeldeutiiiie Einbeitgibewegung
Die sechs Spitzenkandidatcir.

Die MemeldeittscheEinheitsbeiizegting hat unter der
Führung von 9r. Ernst Neumaiin fur die bevorstehenden.
woraussichtliclj am 11. Dezember stattfindendeii Neuwaljleiizum Memellandtag bereits die sechs Spitzenkandtdaten
namhaft gemacht, und zwar: 1. Dr. Neumann-Niemel,
:2. Rademacher-Winge, 3. Loreitz-Pangirreii, 4. Meinen-
·Meinel, 5. Biiigaii-Heydekrug, 6. Suhrait-Nlemel.

Während die bisherige inemeldeutsche Fraktion imLandtag den Titel »Einheitsliste« führte, wird sie im neuen
Landtag »Memeldeutsche Elite" heißen.

Der deutsche Auszenbandel im September
Jiii September sind die Außenhansdelsuinsähe in Eiii- und

Ausfuhr leicht gestatten. glitt Attßeitgandel Großdeutlschlandsbetrug die Eiufuhr 492,7· illiotteii zart, die» Ausfuir 4418Millionen Mark. Gegenuber deui Voriiiottat ist die Ein hrum 16,9 Millionen Mark, die Ausfuhr um 3,2 Nkillioneii Mart
zuriickgegaiigeii. Die Handelsbilanz Großdeiitschlainit einein Einfuhriibertchuß von 50,8 Millionen Mark gegen«64,5 Millionen Mark im August ab.Die Handelsbilanz des Altr etchiiiit eiiieni Einfuliriiberscljiiß 34,2ii r _37� Millioneii Mark im

ei ter ig de
Umfan nach ist die Ausfuhr leichtTdie Erhöhung geringer, als iiach dererwartet werden konnte.

Der richtige Weg
�f0 »Und ich sag-�s ihm doch«, stellt Walter Jenseit kalt-Uig fest.

__ _ 9er alte Buchhalter Lohmann rutscljt aufgeregt vonqeiiieni Hocker heritnter itn hält seinen jiingen Arbeits-kkameraden am Aermel fest. ,,Lassen Sie das lieber sein.
Jensen, Sie sind noch nicht laiige hier und rennen den
Alten nicht«

,,ilia, was taun denn schon passieren«, meint Jensen
igelasseih »i·i·iehr als nein sagen kanii er ja schließlich nicht«

, o horen Sie doch, Sie können eklig dabei reinfallen,
szder Alte liebt sowas gar nicht. Passen Sie ans, wenn ei.
anfängt: Sei! verbitte mir das, ich lasse mich nicht bevor-mnnbenl" Der alte Lohmann ahmt die zornig� anschwels
lende Stimme des Ehefs so täuschend nach, daß hinten
iiii Packraiini der vorlaute Stift Fritz grinsend zu dem
�Butler Karl �rüberriift: »Den möcht� ich mal als Tier·
·stimmen-Jmitator sehen«

Walter Jensen aber scheint die Zornaiisbrüche seines
EChefs nicht sehr zu fürchten. Er ist zwar noch nicht langean dein kleinen Betrieb, aber er weiß, was er leistet, iiiid
wenn der »Alle« ihn schon jetzt mehr itnd mehr als seinen
Stellvertreter betrachtet, so gibt ihm das ja schließlich auchdas Recht, mal ein offenes Wort zii sagen.

»Von Bevorniiinden kanii nicht die Rede sein«, meint
er, »ich will ihn ja bloß erinnern, unb außerdem kommtes iniiner daraiis an, wie matt soivas macht· Sie denken
wohl, ich geb� rein iind sage: Sie inüsseii zahlen, HerrJliiickertl Nein, man mitß die richtige Gelegenheit ab-
Massen. Diplouiatie, mein Lieber, Diploiiiatie, darauskommt es an: 9er Alte ist ein ganz guter Kerl . · .«

Lohmann schiittelt skeptisch den Kopf, und ini Pack--ratun teilt der Stift Fritz, der die anerkannt läiigsteii
sOhren des Betriebes hat, dem Packer Karl flüsternd seinesVermutung mit: ,,Gehaltserhöhiing will er � na, der
sAlte wird schon springenl«

Der Chef des Hauses, Herr Rückerh sieht so schön
rundlich iiiid wohlgenährt aus, daß man ihii eigentlich für
recht gemütlich halten niiißte, aber Walter Jensen weiß
sehr wohl, daß er auch ein zäher Geschäftsmanii ist, der
seinen Vorteil zu wahren versteht. Heiite ist er offen-
sichtlich guter Laune. die Zigarre schmeckt, und die Ge-ichäftslage ist gut. »Also, da « "
Herr Jenseit; ich habe Jhnen ja gleich gegagh daß dieSache klappeit wird. Aber achten Sie auf die iesertermine,
ich habe fest zugesagt« Dann lehnt er sich zurück und läßt
genteszeriscli einen Rauchkringel aufsteigen. �°�a"� meint
er dann vertraulich, »die Lage ist ganz gut, Zahlungenchaben wir auch nicht mehr . . .«

,,Bis aus eine«, platzt Walter Jensen heraus.
Der Chef sieht ihn erstaunt an, es hilft nichts, jetzt

initsz er weiterredeii, wenn auch der Anfang nicht sehrdiplomatisch war. »Ich nieiiie · . . wenn Sie erlauben,
Herr Rückert . . . ich möchte an das Winterhilsswerk er-
innern« 
So, nun ist es heraus, und Walter Jensen ist nicht
sehr behaglich zumute· Der ,,Alte« rührt sich nicht und
jetzt ein «
ich habe Sie angestellt, um meine Interessen zu wahren,�aber nicht, um mir außer Jhrem nicht gerade niedrig be-
inefsetien Gehalt noch weitere Ausgaben zu verursachen»

Aber der Chef denkt an ganz etwas anderes. Er
denkt daran, daß er noch vor ein paar Jahren als erfolg-
lofer kleiner Vertreter verbissen treppauf, treppab gelaufenist, und daß es ihin dreckig gegangen ist � wie drectig, das
braucht der Junge da nicht unbedingt zu wissen. Und ein
bißchen Hilfe hätte er damals schon brauchen können. Alser wieder aiifsie , · seiueStimme ganz friedlich: »Ich
shabe es nicht sehr gern, Jensen, an sowas erinnert zuwerden, aber �« und jetzt fängt er sogar an zu schmau-
zeln, »schließlicl! miisfen Sie ja wissen, ob das Geschäft es
trä .« Langsam malt er eine Ziffer auf ein Blatt Papier
und schiebt es Jensen zu. »Und vergessen Sie mir-nicht.
«auf die Liefertermine zu achten«, brummt er zum Abschied.

Als der Stift Fritz Jensens strahlendes Gesicht sieht,
istellt er befriedigt f ft:«,,Hat Gehaltserhöhting gekriegt, ichhab? ia gleich gesagt�
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Weiitlaub gliibt
Weiiii der Sommer sich anschickt, die Welt dein Herbst

zu überlassen, wenn die Sonne blasser vom Himmel her-
niederleuchtets das Himmelsblaii heller und fahler wird,gelbes Laub aus den Bäiiineii herniederwehh die Sout-
mervögel fernhiii den Sontmerivinden nachzieheti und» diegroße Stille des Sterbens schon leise und forderiid uber
das Land hingreift, dann brennt in Wald und Feld eiti
letztes Leuchten, ein letztes Lliifflackerii empor.

Weinlaub hängt rot, tiefditnkelrot wie rinnendes Blut
und hell wie züngeliide Flammen, an den Zäunen nnd
Mauern. Wände stehen, von ihm überschütteh Häuser, von
ihm überschwemmt. Ein wildes, trotziges Lebenwollenbrandet darin zuni Hiniinel empor, � ein müdes, tod-
trauriges, verblutetes Sichfügen sinkt mit ihm zur Erde
hernieder. Ein flammendes Trutzlied und zugleich eine
unsagbar traurige Sterbensmelodie webt fett um
Mauern, die roter Wein itnihängt.

Uuerbittlich aber nähert sich der volle Herbst. Er läßtbrennend warm am hohen Mittag Soiiiie strahlen, � und
er greift mit feuchten, kalten Nebeln ins Leben, und seine
wilden Stiirme dtirchrasen das Land. Mitten hinein faßt
er in das trotzige Glühen, das müde Sterben des roten
Weinlaubes, �- und lange, ehe die goldenen Herbstalleen
des Oktobers in Braun und Grau Versinken, läßt er das
glühende Brennen des Weins stumm in den Schoß der
Erde verrinnem

Arbeits-einsah tm September«
Nur noch 8400 Arbeitslose mit mangolnder Einsatzfäljigjkeit

Die Arbeitseinsatzlage stand in Schlesien während des
Monats September fast ausschließlich im Zeichen der
Uiiterbritigiiiig der sudetendeutscheii
F l ü chtliii g e. Aus den eilig geschaffenen Durchgangssslagern wurden 5400 Personen iii die Bezirke der Lager-
arbeitsäinter selbst vermittelt, 1500 Männer nnd 300
Frauen wurden an andere schlesische Arbeitsäniter und
6600 Männer iiis Reich abgegeben. So konnte vor allem
in der Landwirtschaft und im Bergbaiy aber auch in der
Metallinditstrie und in den Steinbrüchen der allerdrin-
gendste Bedarf gedeckt werden. Weiiii sich auch durch den
evorzugten Einsatz der sudetendeutschen Flüchtlingezwangsläufig die iiisisslsss «, »«   �im "r die
in eigenen Bezirk noch vorhandenen Arbeitslosen verrin-
gerteii, so ging ihre Zahl ini September trotzdem nochmalsum 1400 aus 8400 zurück.

Jin einzelnen ist zu den wichtigsten»Berufsgruppenfolgendes ztt bemerken: die verspätet einsetzende Hack-
fruchternte brachte einen so bedeutenden Kräftebedarf, das;
ausser den Sndetendeiitscheiu Arbeitsdienstmänner und!
Schüler noch alle irgendwie einsatzfähigen Arbeitskräfteausgesetzt wurden· Jn der Bauwirtschaft war die Lage
weiter sehr-gespannt; an Fachkräfteii und Hilssarbeiterit
iuangelt es weiterhin überall. Der Metallinditstrie wur-
den hauptsächlich bericfseiitfreindete und berufsfremde Ar-
beitskräfte zitgeführt Die Zuckerindiistrie ist in die Vor-kaiiipagne eingetreten: »der un Oktober zii erwartende-
Spitzenbedarf kann iniweseiitlicheii als gesichert angesehenwerden.

Den zahlenmäszig stärksten Rückgang an Arbeitslosen
hatten die Berufsgriippeii niigelernte Arbeiter  -� 459!.
Angestellte  � 247! und Bekleiduiigsgeiverbe  �� 245i. Jni
übrigen besagen diese Zahlen zur Lage des Arbeitsein-
fatzes nicht inehr viel, weil angesichts der mangelnden
Eiiisatzfähigkeit des noch verbliebenen Restes an Arbeits-
tosen erhebliche Rückgäiige nicht mehr zu erwarten sind
nnd in den wichtigsten Gewerbezweigeii deshalb auf
andere Reserveii zurückgegrisfeii werden mußte.

Unser Einsalz Deutschlands Stärke
Gauobinanii Merz eröffnet die »Woche des Berufes« fiit.den Gan Schlesien.

Von einein Betriebsappell in den Fahrzeug- und
Motoreitwerkeii  Famo! in B r e s l a it aus eröffnete Gau-
obiiiann Merz die .,Wo»che des Berufes« fiir den ge-
samten Gan Schlesien, iiiit der zugleich die DAF ihre
diesjahrige Winterarbeit aiif deni Gebiete der Berufs-
erziehuiig beginnt» Sie einer großen Maschineiihalle desWerkes hatte sich die stattliche Belegschaft versammelt, alsdie Fahnenabordiiiiiig mit der Betriebskapelle und der
Werljscliar in die mit Fahnen und frischem Grün ge-schmiickte Halle ·einmarschierte. ·
· Nach Begrüsznngsivorteit des stellvertretenden Be-triebsfuhrers ergriff sofort Gauobmann Merz das Wort,

um kurz auf deii Siiiii der Woche des Berufes hinzu-
weisen. Heute ständen vor uns gewaltige Auf-
gaben, die uns der Führer gestellt habe und die vom
deutschen Volke gelöst werden sollen und müssen. Jit die-
sem gigantischeit Kampfe, den Deutschland begonnen habe,um seinen Wiederaufstieg, die Sicherstellung des Lebens«
staiidards des schaffenden Menscheii und die Weltgeltung
ntusse jeder feine Kräfte einsehen· Die legten technischenMöglichkeiten müßten ausgenutzt und die lebten guten
Veranlagiingen, die iit jedem schaffenden Menschen steck-
ten, müßten geweckt und geschult werden·Der Ganobmann betonte, daß die DAF» gerade die
ungelernten Arbeiter so schulen wolle, daß aus ihnen Fach-arbeiter werden. Jeder einzelne habe sein Schicksal in
seine eigene Hand zu nehmen und initzuhelfen, für die
Nation und für sich eiiie bessere Zitkiiiift zu bauen.Es gelte, alles daranzusetzem um alle initarbeiteiideu
Kräfte zum volleii Einsatx zu bringen. Deiiii uiiser aller
Eiusatz so schloß Merz, verbürgt Deutschlands Stärke undGrösse; und darum glaube ich, daß wir alles tun werden,
unt iiicht nur den Stand des Erreichten zu halten, sondern
damit Deutschland wirtschaftlich stärker, itnerschütterlichitiid uniibcrwiiidbar wird.

des NSD.-Stiidenienbuitdes in Graz.
der

vorder
Der Dean von Canterburij in unerwünscht

Der Dean von Caiiterbiiriu ein großer Freund der spani-
schen Bolschewifte»n, wollte sich nach den Vereinigten Staatenbegeben, um persönlich Ltebensmittellieferiingeit fiir Rotfpanienzu or anisieren. Darait wurde dem Dean amerikani «sent, es sei g« einen Cngtänder nicht ratsam 1e it und!;den Vereintgteii ta Spane en. aten zii kommen, iim über

Oktroi-lau, den 19. Oktober 1938
= Landsliitht macht nameulos. Der �Beitnngsbienft

bes Siieicbsnabrfianbes� toeift barauf hin, daß sich junge
Aerzte, Rechtsanwtilta Architekten usw. durchaus auch an
Mittelpuukten bes ländlichen Lebens niederlassen könnten.
Eine sichere Kundschaft würde ihnen infolge bes ständig
wachsenden Bedarss an solchen Leistungen auf dem Lande
zuwachfem Ueberdies kämen alle persönlichen Leistungen
auf dem Lande viel deutlicher zur Geltung, als in der
großen Stadt. ,,Mögen feine Leistungen auch groß sein,
mag bas eigene Können sich als recht wertvoll erweisen �
in städtifchen Verhältnissen wird es unweigerlich nibelliert.
Ganz anders auf dem Lande; dort tritt die beruflicheTüchi
tigkeit eines Menschen sehr schnell und in weitem Umkreise
deutlich in Erscheinung und gewinnt bereits mit dem erfien
echten Erfolg auch Anerkennung. Wenn die Stadt namenlo-
macht, dann schafft bas Land um so eher dem Tüchtigen
einen Namen«

= Hennersdorf Am 20. Oktober 1938 begeht der
Bauerausziigler Christian Wabnitz in körperlicher und
geistiger Frische feinen 86. Geburtstag. Das Geburtstag--
kind, welches auch Kriegsteilnehmer von 1870/71 ist, in
trotz bes hohen Alters noch geistig rege und nimmt an dem
Zeitgeschehen intereffierenden Anteil. Möge ihm nach einem
arbeitsreicben Schaffen ein zufriedener Lebensabend noch
weiter beschieden sein.  Wir gratulieren befiens!!

= 75. Geburtstag. Frau Auguste Seemanm
Wilhelmftraße 17, kann heut, den 19· Oktober, bei bester«
Gesundheit, anstatt ihren �73� ben 75. Geburtstag begehen.
Dieser Irrtum stellie fich beim Anfordern bes Tauffcheines
heraus.  Auch wir gratulieren bestens!

= Sportliche Erfolge de« Landjahrlagers Landen.
Die leisten sportlichen Erfolge der Jungen vom Laut-jahr-
lager Lankau haben gezeigt, daß die geleistete Sportausbtldung
nicht umsonst gewesen war. Wie wir bereits berichteteiy
konnten s. Zt. bii den ���&#39; " �f: «« _�"" rf vjek
Jungen Siege erringen. Der Landjahrpfltchtige Hermann
Schlicht errang bei den Reichsmeifterschaften bes Landjahrs
in Berlin den zehnten �man im Fünftampf und konnte aus
der Hand bes Reichssportführers den Siegerkranz in
Empfang nehmen. Die Schlesifche Staffel, wo auch zwei
Lankauer mitliefen, mußte, obwohl sie bereits an der Spige
lag, wegen Stabverlust aufgeben. � Am legten Sonntag
fanden in Breslau die Boxausfcheidungskämpfe statt, wo
die Lankauer Jungens: Bongers, Krettek und Nastempiak
erfolgreich waren. Sie traten gegen die Bezirkssieger der
Gruppe Kurmart und Grenzmark an. Bougers ftegte im
Papiergetvicht B und Krettet im Papiergewicht D. Die
beiden Jungens werden nun bei den Reichsmeifierfchaften
in Berlin ihre Titel verteidigen. Gestern Mittag trafen
die Sieger in Lankau wieder ein und durch weiteres Traintiig
in den nächsten Wochen werden sie alsdann in Berlin alles
daran seyen, um einen Sieg für Schlesien herauszuholetu

= Personalnachrichtem Zum Beauftragten für
Natuifchutz im Bereiche bes Regierungsbeztrks Brelllau ift
Studienrat Wittig in Biieg ernannt worden.

= Breslau hat eine Englerstraße Der Breelauer
Polizeipräsident hat die Lewaldftraße zur Erinnerung an
die berühmte Breslauer OrgelbauevFamilie Engler in
,,Englerstraße« umbenannt.

= Arbeitgtagung bes Nassenpolitischen Amtes
in �Breslau. Das Nassenpolittfche Amt hat feine bies-
jährige Reichstaguiig vom 23. bis 26. Oktober nach Schlesien
vergeben. Sie wird am 23. Oktober mit einer Feierstunde
eröffnet. GauleitevStellvertreter Bracht wird aus dieser
Veranlassung über »Die Bedeutung der Rassen- und
Bevölkerungspolltlk tm Grenzgau Schlesien« sprechen und
der Leiter bes Rassenpolittschen Amtes der NSDAP,
Prof. Dr. Walter Groß über ,,Dle Rassengedanken und die
Welt � Fünf Jahre Kampf um die Wahrheit«

= ach der »Speisenlmrte« fällt auch die
»Schänlie«. Die vielfach in  Bafitoirtsireifen auftauchende
Frage, ob ,,Schenke« oder ,,Schänte« richtig wäre, hat bas
Deutsche Sprachpslegeamt jetzt auf Anfrage der Wirtschafts-
gruppe Gaststätteni und Beherbergungsgewerbe geklärt,
indem es ficb einbeutig für »Schenke« ausspricht. Nach den
etymologlschen Wörterbüchern ist die Schente nicht auf deiii
Umweg über den Schaut, sondern unmittelbar aus ber
Nennform bes Zeitwortes schenken abgeleitet worden. Auch
der ,,Duden« und andere gute deutsche Wörterbticher kennen
die »Schänke« nicht. Nach dieser Stellungnahme von maß-
gebender Seite ist zu erwarten, daß die »Sei-sinke« ebenso aus
bem deutschen Gastwirttgewerbe verschwinden wird wie
die »Speiseiikarte«, bie vom Sprachpflegeamt vor einiger
Zeitd mit den gleichen Waffen der Wissenfchaft vernichtetwnr e.

Ehrenmeisier Blute 85 Fabre alt
Glüclwuiisch des Deutschen Handwerks.

e eines Ehrenmeistersvon Hindenbiirg, ti-
driite Ehrezimetiztcr 

erletzt 
ist 
l8.

feinem Ehreiitage erhielt Ebrenuieister Plate zahlreicheg nGliicaviiitschtelearanintr.



Sonntag, den 25. Oktober 1958
die I. pfundsaminlung in diesem WHUA

Reikhsfciider Breslaii iiberiiiiiiiiit riiiidsiiiiliiiäskige
Bctreuuiig des Ostsiideieiilaiides

Der Reichsseiider Breslain der» durch die Eiiigliede-riiiig des bisherigen Senders NiahrifclyQftraii iii das
deutsche Seiideriietz eiiieii unmittelbaren Einfluß auf dasiiideieiideiitsche Gebiet gewonnen hat, hat die notwendi-
Iien Schritte ziir riindfiiiikniäfzigeii Betreuiiiig des Ost-fiideteiilaiides von Reichenberg iiii Norden bis Troppaii
nii Siideii eingeleitet. Auf einer Fahrt durch das inde-
seiideiitsche Gebiet, die Jntendaiit miete und Seiideleiter

Treue um Treue!
Wir gehören zusammen,
Du und Dein Heiinatblatn das

_  ßürlitg. Beim Rangiereii eines Zugestö d l i eh v e rii n glückt. titachts ereigiiete sich auf dem
Raiigierbalinliof iii Schlaiirotli ein tödlicher Betriebs--
iiiisall. Deiii 45 Jahre alten, verheirateten Rangieraiifs
seher Paul Ueberschär aus Görliiz wurde beim Raiigiereii
eines Zuges der Bruftkorb eingedrückt, so das; der Tod
auf der Stelle eintrat. Die Ursache des Uiifalles konnte�
noch nicht geklärt werden, zumal Augeiizeiigeii nicht bar:haiiden sind. -

Glogan. Zwei Scheuiieii eiiigeäfihert SirKiittlaii brach in den zusaiiiuieiiliäiigeiideii Scheunen des
Landwirts Sehiilz und des Nialergesehästs Stiirzebeelier
Feuer aus. Die mit Stroh gedeckten Gebäude standen in
kurzer Zeit völlig in Flainiiieir. SA. und Dorsbeiiioliiier

tbieheissiahlstedt dieser Tage unternahmen, wiirde iiiit
den in Frage kommenden Stellen der Sudeteiideiitfcheii
Partei eingehend Fiihliiiig geiioiiiiiieii und die kuiijtigeriiiidfiiiikiiiäszige Efiifaiiiiiieiiarbeit in den Griiiidziigeii

Uaiiislauer Stadiblatt
Neubeftelluiigen nimmt jederzeit
die Geschäftsstelle in Namslau,- füff�clctlt- M? Ckstks gkCkfVATOS Ekgcbllis wird Fbiitie _ . . retteten das Viel! und die landwirtscliiiftliclieii Geräte. Dienächsten �Blutung der Reichsseiider Breslaii cui zwei Ta- AUdtkcatHlItcikchIfkaPe Itz- im?� II« Feiierwehr konnte sich iiiir aus die Rettung der ai»igreiizeii-gen die gesamten Tagesseiidiiiigeii ans dein Sndeteiilaiid PONUFA - POF We» UV 11� 1° EV den Gebaude befchranken Jn deiii äliialerkieieliiiit ist das

feiideii und bei diesen Gelegenheiten das siideteildjdltlfckJkVollsiiiiii unmittelbar zii den igorerii sprechen lassen·
Giihraiu Ein Hiiiidertjährigen Der ehe-

iiialige Schloßdieiier Ernst Jähiier iii Triebufcli  Poleii!
konnte seinen 100. Geburtstag feiern. Ein Wieiischeiialter
lang war der Jubilar bei dein Grafen voii der Sihiileip

Briefträger entgegen.
Das Stlldtlllllll kostet mllitiltlich
durch Austräger 1.35 BUT» in den
Uusgabeftellen s.35 RAE» durch die
Post bei Selbstabholung l.35 BUT. zu-

ineifte Jiiventar verbrannt, während bei dein Laiidwirt
Sehiilz das gesaiiite Stroh iiiid die Viafchiiieii ein Raub
der Flammen wurden. Die polizeilichen Erinittliiiigeii
haben ergeben, das; es sich bei der Ursache dieses Schaden-feiiers iiiir iiiii eiiie Vrandstistiiiii liaiidelii kann.

Berlegeu Franz Otto, Ramslau SehlefJch rnekeret, Sllatnslau._ _ ». ». . . , . « · « di: Franz Otto  norm. Oskar Opig! Biibuig iiiid deiii Grafen yiiik von «ymleitlteiti als-» Diener Zughch 56 Pfg« ·Z"st.ell9eld- min" St« m ·· .diiiteiixidtllld vorn« W« an? Schloß Tekkkbllfkkj feinen Lebens« das »Stadtblatt« frei Haus Wunschens BZTIIIIFZIFITFeZUIFTiZngzefsnttsfchsfkgixsijcikik
n: Zeit ist AnzeigenLPreiSlifte Nr. 6 gültig.

_ »F 1  NSG. »Kraft durch Freude« s - «
xinsseriqsxpoikjlkjitagsmädel ist da!  I » «· Dcnliilics Bollisliildungsweklt - Eåswclxocljeu Hin«

Frau Jrmgard Batman,� geb· Gml Es Z KiiegslieiittiieiiiiitieiWerneisasikknziiceloiia musen.
Friedrich Buttmann. Huisenfruchfe"  .

FMAGGF w
 FLEISCHBRUHQE;
««- es schmeckfiviel kräftige

fpri zum chtbi » »am 24. Oktober 1938 anlaßlich derP MD  Eröffnungsfeier des DBW.
bei Stint-unten, 20 Uhr über:

,,Brennendcs Spanien«
Eintritt: Hörer frei, Einzelkarten ��.50 RM.

Pickel-t, Kreisrefereut 5358913.

W »2lbend
s in Blau«

heißt die fröhliche Veranstaltung, die am
Sonntag, den 23. Oktober in Griineiche bei Griisa
Montag, den 24. Oktober in Schwirz bei Reisziier
Dienstag, den 25. Oktober in Noldau bei Qual:
Mittwoch, den 26. Oktober in Srhmogran bei Bienen

�zLötZen/Ostpn, im Gilbhart 1938.
Schmidtstr. 11.

3WürfeI sei.
Für die vielen Glückwünsche und Blumenspenden �lsfang�öwu�elna Pf·

anläßlich unserer Silberhochzeit danken herzlichst
Johann Woitzik und Frau.

Nalnslau, im Oktober 1938.

Grofze Verfteigerung
am Freitag, den 21. Oktober 1938, ab vormittags
9 Uhr und Sonnabend, den 22. Oktober 1938, ab
vormittags l0 Uhr im »Den! Grimm�.

Es werden vertei «

Ueberführungen 
mit eigenem Ueberiührnngswagen

durch
Möbelhaus Karl Ouester

Namslau, Wilhelmstraße l4.
Großes Snrglager. Pietäitvolle Aufbahrung.

f gert.
Die gesamten FremdenziiiimeuEinrichtungenxkkxtigszggkgszdg;kdxzmdgzMsshkgzchzsixgkxdzsss«»bestehend aus; ·
kompl. Bettftellen guterhaltenen Sofas Schränlien G z, . » .Tische» marmortsschen» nach«zichche»·ufw» sowzzKi de rauchter 2�3-Zkmm·-Wghkf1ing Amti.BeriiiiidesBresliiueibitiiaitiiiiieliiiiarltezxverschiedenes Restaurations-Jnventar. U erwägen ne» mm m, Veigezaszjllr Schasfsekrgzzlzgtzeiizksp vers-trage« Viiipkr-ss.scjss,«»sfslder» 153

Reimann, ®b�= ßer�:Do�5� gut ekhalten 15. 11. ober l. l2. gesucht» 18.10. LLLJ
in Namslain General LitzmanwPlatzIU ""k«UspU· vAngebote unter O 109 an Es wurde» enges; its: 5o Kilo Lebendgewichts M Miilofterftr. 26. die Gefchäftsftelle des StadtbL schien, vorm. ausgerii pochiiea echiacyiioexto4sxkx 42-44.5

Neu eingetroffen: Ejnlejchkez ältere; El. lZimmebWohng ikkkiiigsp ««cisi2--chig2 . . . . .»·sz«.-s·« . . 3215 �i,llebetlidttskatte Uaiionalitäten &#39; - &#39;  1 s T T ! ! : I I T ! 4"�i d T «  b i«  2M? f2 Zilgitiicfc Und Hiigjc matten. �engere man höchsten Schiqchiwerisr uägx 4o-42.ii- iir oortoer pätergeii t. - .é s. ·:-n    e  zum Verkauf ·Angebo·te unter O 110 an iiäitciiäe°°."if"�.°�� äkaZksseukäiketk TFJZSZZF Zweige·Preis: 0-30 AM- - Schü 14 die Geschjssteiie des Stadtbi �nenne genährt-»« · - - · · · ·  - �Z» habe» i» d» Musik· . Ei» sonniges nahe, junges« poiisr hdchiieu øchiacytivekis . , 40-42,5 II;
. . i iti �treuen; v und . .:-� . ---·..wir iisiissisiiidsiii Franz Otto iliiiii�g�sg.rgft.ittä Es: am izi e; gesteäszzz...  Or; 2Namsllllls UUVVEANKIVchstVTIBE 13s ein Speisezimmer gekauft Zlsssnzems "mm en« « d z« zarten, wirst. ausgem. bbcbften Öcblacbtmettß. 42.5�� 43.5

· Vaksswdspdbgebkjtsns VZSTEIVEHUIZ « OEJVMFH Witwe-ge· · . . . . . . . 384335 385geen a noen, aes on enaumeier. .-»·.·«&#39; « s�Lea Euer  auf Lagerzgegeben wird-.  öieetiliåistrtteiis hinggspb - · . - ·· . .34;å4.534ö�2JZ.5
MS yYamskauer ätabtlifatt�! Anzezgen im X» ebnggg ITTHFFJAFFEEMHFFVHLUZZHHFJWI :":  : 5.:... 22:33  ü e m ere C! « UT s s In�! I 50-54 50-54

Kiiiidemverberl P« l� U· 38811 vermieten· ZTEIKTWJFFFFIVszET : : : : : 2 : ! UIOFFH 38133
Giesdeks 42. seh« ehkeszkoestlsiziziziezmmek _ __ » « « G ·

WeLDemaItlCiiiiiietI  I Z I.� : : z  : Z«
  «E?aiF-Tåssi;3-«?·XI«I"!"«I --.«-;-;«. 43 42�44

g ck iisxissizsissriiiirjsseissssssssss T Tr" u    tieriiliegreerscåchkiie :  : z  : :· zu: :« : S?
fiir Handel und Gewerbe e??? «I3s"3«1«435so «« me« «« Ab« ««wich« T? Z?

. von 120-1345 3 .
fertigt in faubercr Und 3g: IPJZJ Klio Lebendgelvicht · · · Z? Es«

. vornehmer Auftfxirlinrung  �gesägt; : :· - . e e anen « · «· · s « · «· j": 5g__54 50__54
ZJraUz  OskakOpitz! M".««k"«?:::,::::&#39;.·.:&#39;.&#39;. : S?VUchdkUckekek  �Zlamslaner Stadtblatt«! wähnt. z· &#39; �n� &#39; &#39; « s · · s - 48-63 es

»» Hier· Ilamslall, Undreasstcirchstraße 15. zschweinjsvntesilsstsvkeichaie statt. minder. Kälber und«
sein-n lassen kann i

labil Beilage.



Beilage an Nr. 245 bes »New-lauer Stadtblatk

i!"

»« 
�i/iiiawzlfliif 
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Mittwoch, den 19. Oktober 1938

nachrichten aus clei Deutschen liiveiisiioni
Verusssiirsorge der Unfallversicherung

Ich habe bei der Arbeit ini Betrieb einen
schweren Unfall erlitten, sodaß ich nicht weiß,
ob ich meinen Beruf als Werkmeister in einer
Mafchinenfabrik wieder ausführen kann. Die
Zukunft macht mir deshalb Sorge, denn ich
möchte mit meinen 38 Jahren noch nicht als
Jnvalide mein weiteres Dasein sristen.

Da es in Deutschland auf jeden Mann und jede Frau
ankommt, können wir uns nicht den Luxus leisten, eine
Arbeitskraft durch Krankheit oder Unfall etiizubüßem ohne
daß zuvor alles Menschenmögliche getan wird, diesen Verlust
zu verhindern. Die Berufsgenossenschafleii als Träger der
Unfallversicherung ersüllen diese Aufgabe nach eingetretenem
Unfall in der sogenanten »Verufsfürsorge«; denn die
Berufsgenossenschaften haben dem Verungltickten neben
Krankenbehandlung und den vorgeschriebenen Barleistungen
 Krankeiigeld, Rente usw.! auch Berussfürsorge zu gewähren.
Die Berufssürsorge und mit ihr auch die Krankenbehandlung
sollen mit allen geeigneten Nkitteln die durch den
Unfall hervorgerufene Gesundheitsstörung oder Körper-
beschädigung und die durch den Unfall verursachte
Egwerbsunfähigkeit beseitigen und eine Verschlim-
merung verhüten, sowie den Verletzten zur Wieder-
aufnahme seines früheren Berufes oder, wenn dies nicht
möglich ist, zur Aufnahme eines neuen Berufes befähigen
und ihm zur Erlangung einer Arbeitssielle verhelfen.

Demnach sollen einmal die Folgen des Unfalles, also

Broiiraiiim bes Reiilisienders Breslau�
Breslau Welle 315,8 Gleliviz Welle 243«7

Donnerstag, 20. Oktober
der HI- 

Ost-»
von-der-� 14.00:
Bunte� 16 bit»

«Ui1l

lioiizerr
Freitag, 21. Oktober

10.00: Berlin: Weiiii das Bauerniuiii stirbt. Hörfolge iiiiidas Baiieriilebeii. Von Fritz Sorte. � 10.30: Köln: GesunderKörper � gesunder Geist. Sport der Laiidjiigeiid � 11.49.
Gewicht nnb Preis beim Verkauf vonlsgslachtvielx � 13.15-Saarbriickeiii 9Jtittaaskoinert. Mittaasbericbtei

s�
   «

n BROITZMANNU ··- ·· SSCHUTZ DURCILVERLAG OSKAR MEISTEEWERDAU
�6. Enrtfeeung.!

-��° ch niö te aber aiich gerne etwas tun xiir unser altesdeutkches aterlaiid. Bitte, fülleii Sie eii Scheel initeiner Summe ans«
ls er in dieses glücklich läihelnsde Mädchenaiitlitz

schaute, wußte er, daß er ihr eine Freude bereitete, ivenner eine Summe einzeichiiete Er tat es denn aiich sofort.
« Ei; herairg, das; er sich fast als der Geber nnbesscheii te: füEs hatte den Anschein, als ob das Ausscheiden einerAnzahl von « ils-it» s- und die Kaltstelluiig der oppo-

sitionellen Ge eII » « r das Signal zu· weiteren An-
griffen gegeben hatte. Ganz offensichtlich spielten besstimiiite iiianzkreise mit der anwachsenden koniniiiiiis
ztischen ewegun dasselbe Spiel� mit verteilten�Rollen. Die »leiin tierischen Ueberfalle auf Arbeiter des:Luftbaiies, oie sich zum größten Teil aus alten Waffen-« Arneburgs und Billigkeits zuisaitiiiieusetztem

sich. Die Sendboteii des Vol; ewismns ansRußland, d e sich· ganz offen in ihrer iivarzeii Blusezeigten, waren immer haufiger in deutschen Landen
anziitre en. » _ _
d dezn Befrlizier ilztiro ckeshieixlt Bdzllitgkslitldäe Ngelssung a; an em ena J« ar en u xe en a
auiftqiilartier der koiiiimkiitiistiscläen Propgzaiiganszür- DIE-is» einer e wor en war. er ei er

die es Gutes war ein ann in Berlin, der einen
Kuxcistsalon unterhielt, mehrere T eater gepachtet hatte

! mit seiner Frau, einer Schau pieleriii, den Kultur-
sichewismus riissischen Ciepräges in Deiitchlaiid ziieiner Art neuer Staatsrelix ion zu machen be trebt war.
Vor diesem Mann wur e Billigkeit besonders ge-

warnh und nvxh mehr. �vor einein ,,Jagdfreiind« des

S·-

B�: 
II.

die Körperbeschädigung beseitigt oder wenigstens eine Ver-
scblimmerung der Folgen verhindert werden. Diese Aufgabe
fällt der Krankenbehandlung zu. Daneben besteht als zweite
Aufgabe die eigentliche Berufsfürsorga die die Wiederein-
fiihrung des Verleßten in das Wirtschaftsleben znm Ziele
hat. Zunächst hat die Berufsfürsorge deshalb zu versuchen,
den Berungltickten wieder in die Lage zu versehen, seinen
früheren Beruf aufzunehmen. Kann dies infolge des
Unfalles nicht erreicht werden, so soll der Verletzte einem
neuen Beruf zugeführt werden.

Jm einzelnen hat das Reicbsversicherungsamt in einem
Schreiben vom 22. April 1931 den Zweck der Berufs-
fürforge dahin festgelegt, daß sie umfaßt:
1. die berufliche Ausbildung zur Wiedergewinnung oder

Erhöhung der Erwerbsfähigkeih insoweit der Verletzte
dnrch den Unfall in der Ausübung seines Berufes oder
eines Berufs, der ihin billigerweise zugemutet werden
kann, wesentlich beeinträchtigt ist; nötigenfalls Aus-
bildung für einen neuen Beruf.

2. Hilfe zur Erlangung einer Arbeitsstelle
Daher ist es zweckmäßig, sich bei Unfällen wegen der

Heilung und derI Wiedereingliederung in einen Beruf an
die zuständige Berufsgenossenfchaft zu wenden.

Durch Leistung zur Freiheit
NSG Der Parteitag ist vorüber. Die Plirolen sind

gegeben: Das schafsende deutsche Volk marfchiert ausge-
richtet und innerlich gestärkt in die Winierarbeit. Die

«Deutsche Arbeitsfront ist für die kommenden Aufgaben

1000 Takte
Dauzigx 
-� 18.00:

Leipzig:

Sonnabend, 22. Oktober

ltanzen

Herrn, der als Gras Davidolss zur Zeit aus A leben zuGast weilte. Die Persöiiliokeit dieses ,,Gra en« war
uinstritteiu Man glaubte in ihiii den Hauptschuldigeii
an der Sprenguiig der Sophien-Kathedriile iii Sofia
zu erkennen, der unmittelbar nach dein Attentiit ge-
flüchtet, in Deutschland aiisgetaiicht war.

Es gelang Billigkeit, einen alten znverliissigeii
Krxfegskaiiieradeii als Chauffeiir ans Gut Llxlebeii unter-zubringen, er iiber die Vorgänge dort unter-
rirltet werben konnte. Um einen «- stiist « Verkehr
niit dieseni Vertrauensmann  zii
können, hatte Billigkeit ein kleines » immer in einein
Seitenfliigel des Schlosses für sich a s okiiuiiig her-
richteii lasseii, das iii

Illl
W

ebener Erde lag iiiid durch einen
Seiteiiiveg des Parkes leicht an erreichen war. Der
Vertrauensmann hatte eine besondere Fertigkeit,Vogelstiiiiiiieii icachaljiiicii zu können. Es wurde verein-
lart, das; ein Käuzcheiischrei das Erkennungszeicheii sei,
und weiter ein vieriiialiges leises Klopfen am Fenster.

Etwa eine Woche iiiochte vergangen fein, als Billig-« « id us des Kiiiizclieiis vernahm. Er
· le Klopstöiie am eiister. Das war

also der Mann. Rasch wurde das Licht gelöscht nnd der
Mann eingelassen.

Was er in Erfahrung gebracht hatte, war anfregeiid
einig: Der sogenannte Graf Davidosf hatte von Nloskiiiien besonderen Auftrag, die Konstrukt onspltiiie zii deiii
eriilenkfliigzeiig Russland zii lieserii. So oder so!
iiig es niit List, gut, ging es nicht anders, sollte ein

politisches Atteiitat verübt werden, das dein Freikorps-
sii er Arnebiirg galt. Bei dieser Gelegenheit sollten
die Pläne und Zeichnnngen geraubt nnd Arneliiirg
»umgelegt« werden. Um diesen Anschlag vorzubereiten
und gleichzeitig! zu verdecken, sollte eine größere Ge ell-schaft zur Jag nach A, ebeii eingeladen werden, lar-
iinter auch Herren aus Berlin, die die geraubteii Pläne
sofort auf den Weg nach Moskau briii en sollten. Als
Zeit des Anschlages wurde die späte lbendstiiiide ge-w« It, die es eriiiöglich::e, ben: Boten und den Atteii-
tiitern einen Vorsprung bei der Flucht iiaih Moskau zii
geben. Ein Stichwort solle noch vereinbart werden. Uiiiie ganze Sache hariiilos zu machen nnd den Haupt-aftenren, die ini Hintergruiid bleiben iniiszten, ein Alibi

CI 
f«

Kreiswaltung Iiamslau, Tangestraße 5. Tel 440.
gerüsiet. Sie kennt das Ziel und sie kennt Mittel und
Wege, es rasch und wirksam zu erreichen.

Wir alle wissen, daß der gewaltige Elnsatz persönlicher
und fachlicher Kräfte, der zur Wiederausiichtung Deutsch-
lands notwendig war, zu einem Mangel an Menschen und
vor allem zu· einem Mangel an fachlich burehgebilbeten
Arbeitskräften geführt hat. Jn der Deutschen Arbeits-
front, die seit Jahren um eine nationalfozialistische Berufs-
erziehung kämpft, und deren Verdienst es ist, wenn heute
Tausende und Abertausende deutscher Menschen wieder im
Vollbesitz ihres beruflichen Könnens sind, weis; man, daß
angesichts der Größe der Aufgabe bloße »Maßnahmen«
immer nur Stückwerk bleiben inüssen. Es geht heute
um die Selbstbehauptung unseres ganzen Volkes auf allen
Gebieten. Es geht um den großen Gedanken ivehrhafter
Arbeit. Es geht um die letzte und äußerste Anstrengung,
stärker als die Verhältnisse zu sein und die uns vom Führer
gestellten Aufgaben zu meistern.

Ausgangspunkt für all dies aber ist die Leistungs-
ertüchtigung jedes einzelnen deutschen Arena-e i. Hierliegen noch riesengroße, ungehobene Schätzch er« nd die
uiierschöpflicheii Speicher unserer Kraft, hier T n wir
vor fast unbegrenzten Möglichkeiten. .

Die Deutsche Arbeitsfront ruft daher alle deutschen
schaffenden Männer und Fiauen auf, sich mit in die Front
der Leistungserttichtigung zu stellen nnd mit ganzem Herzen
an dieser großen Aufgabe initzuwirkeiu

Wer sein Können wehrt, wer seine Leistung steigert,
dient nicht nur sich, fonbern er dient �-� ganz gleich wo er
steht � unserem ganzen Volke.

KallnttmExpresk eiitgleist. Auf der i« d· cl E&#39; b -strecke ist der KalkiittmExpreß 90 Smeilä! lbtoilifzlxgxiliiiatsgiiisielkitit
ich um einen Sabotageait handelt.

entg eist; 80 Personen
Ziisaniiiieiistofz über dein Flnghafcin � 5 Tote. Bei einem

Ziisainiiieiistosz zweier Flngzeiige über deiii Flnghafeii vonetroit  U·SA.! tii einer Hohe von 100 fliieter gerieten beideZiel-passe in Brand und stiirzten ab. Fiiuf Personen fandenii .
» Leichiesotrrdbebeii iii Nordfpanieiu Jii der nordspaiiischenProvinz Visiaha wurden nachts zwei Erdstöße registriert, die

bot

an verschaffen, sollt-en ziider geplanten: Jagdgesellfchafkeine größere Anzahl voii Jagdgasteii aiis der Uiii-
gebiiiig geladen und eine besondere Feier auf Gut
Axleben veranstaltet werben.� " ler,� �� &#39; der Vertrauensmann Billig-
keits � »das ist ja fürchterlich, klingt ja geradezu wieein Riiiiberroiiiaiii«

»Ist aber wahrhaftigen Gottes wahr! Ich werde Sie
�lieber Biißley und

doch nicht beltigeii, Herr Leutiiaiit�Stirn Sie mir den Gefallen,
nennen Sie uiich nicht Leutnaiin Sie ioisseii, das; ichheute Arbeiter biii wie Siel«

»Schön, Herr Leiitnaiih wollte sagen« Herr Billigkeit.
Ich habe das herausbetoiiiiiieii durch eiii Fräulein ans
Berlin, die mit dabei ist. Sie trägt kurzes Haar init
aöerrenfcheitel, Hosen und Herreiikrageiu Schiväruit fürNatur nnb �- wie sie mir sagte �- flir huudertprozeiitige
Elltäiiiiein Da, seheii Sie, Herr Billigkeit -� aii die habe
ich mich herangewacht«,, tißler, uindertprozeiitig sind Sie ja ioohl,« � er
uiußte unwillkürlich lachen tiber den sicheren Instinkt,deii gerade uiiverdorbeue Naturen habeii �- ,,aber fürch-
tet deiiii die faiiiose Daiiie nicht, das; Sie das alles ver-
raten köiiiiteii?« · ·

»Ich glaube nicht. Jch habe die ganzen Tage bereits,bevor ich iiiit ihr sprechen konnte, laterlich aiif dieBourgeois geschiiiipsft und habe iiii natiirlicl alstvtiteiider Koiniiiiiiiit ans egebeii. Das schien i!r zii
«mpoiiiereii. Und dann ha e ich das auchaiiehtiiii Zu-
iainineiihaiig gehört, wie ich es hiieii mitgeteilt habe,oiiderii das aus Lliizeicheiy aus edeii iiiid aus einein
Ferngespriiclz das ich belaiischen konnte, zu·«saiiiiiieii-
geklaiibh Aber richtig ·i·st alle?!�»Ist das nicht zu» gefcåhrliclj ftir Sie»»Was heißt gesahrli i? d?iir haben zusammen im

itzeiigrabeii gelegen iiii id ans die Schanzen ge-
spriiiigeiiHveiiii derBeseklhl kam! War das nicht »auch
tåithäklhizislitiiiiizlsäg Hist« äfääääii� hüllt. Tätig;
derJBLezfekhl taten!  liabe hier meint? HJeiiitiat ibinddvielegu e e aiiii e.· »i- eii v e, wenn ! eii e a en von
Axlebcii fortgehcy siiidctViiiIch bestimmt kein Mensch!«

CFVVIIEVYFJFA WAN-

eiitgleift 30 Personen wurden zum Teil schwer verletzt. Man«es
leichen Strecke ist im vorigen Jahr schoii einmal ein Zug;wurden damals getötet und 65 verletzt-s



lEa war ein Tänzer auf dem Hiljijf
tieltealienteuer oon klirtutan Illunli

Jiiimer diese breiten, braunen Hände aiif der Tisch-
decke, ininier diese hakeiiartigen Finger um das Whiskh-
glas, immer diese dröhnende Stimme, die aus dein breiten
Brustkasten kain, immer dieses raiihe, ko!lernde Gelächter
jeiies graiiblonden Wildlings, das machte Jsabel weiß
im Gesicht. Es war lange her, das; sie geheiratet hatten,
dainals als sie noch in Swaiisea wohnten. Jetzt aber
wareii gliitvolle Tropenjahre iiber sie beide dahin-
gegangen. Die Zinnmine im bolivianischen Hokhland hattesMac rauh gemacht. Er war gewohnt zu be ehlen.

Das ist natürlich siir die Luxuskabiiie des Schnell-
-dampsers ,,Athen« iiieht der richtige Toii. Der Mann er-
regte Aufsehen, die dem Pronieiiadendeck
iuschelten über ihn, wenn er mit feinen schweren, langen
Abenteiirerscljritteii vorbeistaiiipfte, eiii Maiiii wie ein Hain-
uierschlag

Jsabel sah es, und Jsabel weinte iiachts. Jsabel
begaiiii zii träumen. Jsabel stausd iiachts aii der Reliug,
eine schmale, schnsüchtige Frau mit großen, schnierzlicheii
Augen. Rings umher rauschte der unendliche Vazifih in
den Wellen glitzerten die Lichter, die aus der erleuchteten
Reihe der Kaliirieiifenster in die Nacht hinausdraiigen
Und sie fühlte, daß sie einsamer war, als sie es selbst
glaubte. Jsabel sehnte sich nach einem jiingen, weichenTräumen der mit milder Stimme ihre Träume deiitete
und der sie liebte.

Als sie am nächsten Nachmittag in« ihrem Lehnstuhllagspäw und still, von einer Decke eingehiillt, da beganne

Ladies aiif

sie, ugeii umherschweifen zii lassen. Von innen her
hörte n die leise Musik eines Tango, als sie den Träu-
nier sah

Er war eiii junger schwarzlockiger Gentleinan mit
weichen Bewegungen, seine Hände waren bläulich ädert
und sehr schinal. Jsabel dachte einen Moment daran, wie
es wohl sein würde, wenn er sie aus ihre Stirne legen«
tvürde, sehr leise und sehr kühl, und Jsabel erschauerte.
Dann stand sie laiigsam ans.

Uebrigens saß Mac bereits drinnen an der Bar und
trank einen Whiskh durch das Eis, das er sich in den Mundgåschobeii hatte, eine Tropenangewohiiheit, die sie verab-s eiite.

Die ,,Atheti« hatte einen weiten Weg von Aniofagasta
nach Baltiuiore, und in drei Wocheii kann viel geschehen.
Als die ,,Atheii« an den tvestindischeii Jnseln vorbei-
raiischte, war es bereits ein offenes Geheimnis an Bord,
daß Jsabel und der Tänzer Jiian nicht niir gute Schach-
partner waren. Jiian hatte ieidenschaftliche Aiigen be-
kommen, iiiid er bestürmte Jsabel mit seinem flüsternden

Auch Jsabel hatte sich verändert, sie war so schön
wie nie, zart, iind sie ging an allen Leuten aus dem
Promeiiadendeck vorbei, als wandle sie tin Traum. Alle
Leute bemerkten die Veränderung an ihr.
_ Nur nicht Mac! Mac war viel zii ehrlich und zu
sicher, als daß er an so etwas gedacht hätte. Er hätte
schallend gelacht und sich aiif die Schenkel schlagen.ge,,Kleine Jsabel« hätte er gebrüllt und ihre Haare mit sei-
ner Pranke durcheinander«gewirbelt Nein, Mac hatte
keine Ahnung, daß seine Jsabel von einem fremden, heim-
lichen Feuer verzehrt wurde, er hatte keine Ahnung, daß
Jsabel in großer Gefahr schlvebte, sich selbst zii verlieren.Dabei war es so weit.

,,Jch werde deinen Mann töten!« flüsterte Juaii
nachts, als sie an der Reling standen. Sie lachte laut-
los, dann besänftigte sie ihn. Du bist so schön, wenn du
das sagst!« erwiderte sie. ,,Jch hasse ihn, diesen Tölpel!«
zischte Juan, »du fährst mit mir, für einig!� Sie schwieg
und wurde sehr ernst. ,,Jch weiß es nicht«, sliisterte sie.
Aber Jiiaiis Augen gewannen einen bösen, tödlichen
Glanz, und er schwieg.

Als Jsabel an einein glühenden Vormittag aiis dein
Speisesaal kam, erblickte sie einen Schatten, der in deni
menschenleeren Kabinengaiig aus einer Türe trat und
davonhiisehte War es nicht Juan? War es nicht ihre
Kabinentür gewesen?

Jsabel eilte in die Kabine, die sie mit ihrem Mann
bewohnte, und blickte sich mißtraiiisch um. Plötzlich schloß
sie die Augen, sie verspürte einen ganz zarten Zigaretten-
duft, und Mac raiichte nie 3igaretteu. Juan war heimlichin der Kabine gewesen!

Jsabel hatte plötzlich das Gefühl einer großen, un-
heimlichen Gefahr, als die Tür ausging, und Mac herein-
kam, Mac riesig und schwer atmend, er hatte beim Pokcrverloren, iind das niacht einen unter dem Aeqiiator miß-niut g.

Was hatte Juan hier getan? Aber ehe sie nachdenken
konnte, klopfte es, und auf Macs ,,Herein« erschien er in
der Tür, schön und bleich und sehr elegant.
« ,,Jch habe etwas niit Jhnen zii besprechen, Senor!«
Und Juans Blick glitt leise und verstohlen über den Nacht-
tisch, Jsabel, deren Sinne geschärft waren, folgte seinen
Blicken. Auf dem Naehttisclj lag Macs Revolvertasche,
eine schwere, braune Ledertasche, abgeschabt und glänzend.
Die Umrisse des Revolvers darin waren deutlich zu er-s ennen.

Was bedeutet der Blick? Jsabel erbebte, als sie in
 leidenschaftlich gespanntes, todesbleiches Gesicht

Dann hörte sie diesen leisen, vernichtendeii Saß aus
Juans Miiud: ,,Es handelt sich um Jsabel, die niit mirdas Schiff verlassen wirbt�.

Macs sonnenverbraiiiites Gesicht bekam einen hilf-
tosen, verdutzteii Ausdruck, er stand auf. Die beiden
Mäniier blickten sich»iii die Augen, der vierschrötige, rauhe
Minero und der schone, bleiche Tänzer. »Was reden Sie
da siir einen Unsinn?«

,,Jch sage, daß ich Jsabel mit mir nehmen werde, mit
oder gegen Jhreii Willen, verstehen Sie das oder nicht!�

Mac nahni ziemlich langsam einen goldbraiiu lackier-
ten Mahagonistuhl in seine Hand, hob ihn, stieß ihn aufden Boden, und der Stuhl zerbrach. Aber Mac wußte
nichts davon. Macs Gesicht wurde ordentlich dumm, dann
blickte er zu Jsabel hinüber. ·

�Eilige . . .� fliifterte Jsabel. Sie kannte ihn, und sie
hatte plotzlich Angst um den Tänzer. Sie wußte, daß einefurchtbare Explosion bei Mac koninien würde, uiib dann

Der Minero blickte zerstreut nach seinem Revolver hin-
über, dann sagte er ziemlich leise zu dein Tänzer: »Sie
geheicijetzt am bel die unter« der Erreguiig dieser beiden Märp -«! a �
ner fast verging, blickte ebenfalls zu dem Rebolven

lind sie erschrak· Sie sah aus der halbgeösfneteii
Lederklappe ein düniies Züngeln, eiiie haiichzarte, winzige
Bewegung. DannMäiilcheii, aus dem es züngelte. Und sie erkannte, daß in
der Revolvertasche eine Sandviper verborgen war, eine
tödliche Kreatur.Wer den Revolver aiifaßte, wurde gebissen! Jsabel
warf einen raschen Blick zu Juan hinüber, der ihren Blick
mit einem leisen siegessichereii Aiifleuchteii erwiderte, er
stand schmal iind schön vor deni Niinero, und er erschien
ihr in dieseiii Aiigeiiblick wie ein Satan. Sie wollte auf-
schreien, init einer Schiifierei hatte sie nie gerechnet. sie
kannte die Tropen nicht genug, und sie iniißte Niac sofort
die Schlange zeigen. Aber sie iiinßte Niac vor seiner eige-
neu Wut schiitzeiu und sie iiiiißtc Juan vor seiner eigenen
Teiifelei schiitzeinEs gab nur einen, der helfen koiinte! Sie ging eilig
zu deni Revolver und stellte sich schützend davor, daß nie-
mand ihn anfassen konnte.

»Ich werde gehen, Senor«, sagte Jiiaii, »aber ich gehe
niit Jsabel!«Da war Mac iiiit einein wilden Sprung bei Jsabel
und griff iiach dem Revolvcy aber Jsabel schlug seinen
Arm hoch.»Hinaiis!« brüllte der SJiiuere. Dann stieß er Jsabel
zur Seite. iiiii an feinen Rcvolver zii fDlmliCii. ,,Jch schief;
dich nieder . . .!«

Aber Jsabel hatte zurücktaiinieliid die Revolvertafclye
ergriffen. Jetzt biickte sie fiel! unter dein Arm des Miuero
und eilte davon. Die Türe schlug hinter ihr zu. Juan
lehiite fiel! einen Augenblick an den Türrahnieii und schloß
die Augen. »Um Gottes willen . . .« liisterte er.

Mac rannte hinter Jsabel her. Jsabel war durch deii
nienseheiileeren Kabinengang gelaufen, hatte die Tür auf-
gestoßeii und stand fegt im glutbelleu Mittagslicht der
Karibischen See. Sie trug die Revolvertasehe in der Hand,

bemerkte sie ein winziges, zierliches -

Zeichnung: Grunwald � M.
Der Piiiiera stieß Jsabel zur Seite, um an feinenRcvolver zu kommen . . .

sie wußte, daß es der Tod war, den sie in der Haiid hielt.
Aber sie hatte ihreii Mann gerettet! Sie hatte sich. selbst
wiedergefunden, als er in Gefahr schwebte.

Sie schleuderte die Revolvertasche in das Meer. Jn
der Luft wirbelte die Schlange heraus. Zuekend nnd schla-
gend versank sie im Ozean.

Als Mae sie erreichte, fiel sie ihm um den Hals und
weinte laiit auf. ,,Kleine Jsabel«, sagte Mac iind strei-
chelte niit seiner plumpen Haiid ihr Haar, ,,tapfere, kleiiie
Jsabel . . .«

Jii Havanna ging der Tänzer vom Schiff. Es tvar
ein großes, weißes, strahleiides Schiff, es war ein win-
ziger, iiiedergesclylageiier Tänzer. Er hatte verloren, weil«
er sich selbst verloren hatte.

illie andere Zeitreilinuna -
Es war noch früh im Jahr. Nur wenige Kurgäste

saßen an den runden Tifchchen auf der Terrasse, als Tön-
nies heriinterkam: eine ältere Dame mit ruhigen dunklen
Augen, ein Mädchen in blauem Leinenkleid und eine junge
Miitter mit ihren beiden Knaben.

Aus einem fernen Dorf klang, kauiii vernehmlich, das
Såcliuteu der Kircheuglocken � Tönnies horchte auf ihren

ang.Biich. Die beiden Jungen flüsterten mit der Mutter.
Tönnies sah ihre braungebrannten Nacken unter dem kur-
zen blonden Haar; die Füße in hellen Sandalen baiimel-ten einwärts unter dem Ti eh.

Tönnies stand aiif und ging bis zur Briistung der
Terrasse. Er war mittelgroß, und das Haar an den Schlä-
fen leicht grau. Tönnies lehnte müde am Geländer. Er
war immer müde seit seiner schweren Krankheit. Er blickte
auf die Berge aiii gegeniiberliegenden Ufer. Berge vor
ihm, Berge hinter ihm, überall Berge. .. Er wollte
dnrch sie hindurchsehen, in weites Land mit stillen Flüssen.

,,Sind Sie schon einmal oben geieefen?" fragte das
Mädchen im blauen Leinenkleid, das neben ihn getretenwar.

�Stein�, fagte Tönnies» ,,Jch teilt auel! nicht hina·iif«,fegte er fast bose hinzu, weil er wieder an die Wildgauseuber dem Waldsee denken mußte. Danii sah er in das
junge braiingetönte Gesicht des Mädchens und lächelte.,,Jch war lange krank . . . eine Kriegsfolge . . .«

»Der Krieg ist aber doch so lange her«, sagte dasMädchen naiv.
�bange her?« fragte Tönnies erstaunt, als habe ernie darüber naehgedacht ,,Lange her? Viellei t . . . ie

können deii Krieg aber doch nicht miterlebt haben? Jeden-
falls nicht niit Bewiißtsein.«

»Doch", sagte das Mädchen rasch.- »Jm zweitenKriegsjahr kam ich in die Schule . . .« Sie wurde rot,
als sie daran dachte, daß er jetzt rechnen und seststelleii
wurde, daß sie zweiundzwanzig Jahre alt sei.
·· �geben Sie, es ist also doch nicht so lange her«, sagteTonnies mit einem flüchtigen Lächeln. ,,Jiinge Menschen

haben eine andere Zeitrechnung«, fegte er hinzu, obwohl
er nicht wußte, was er damit sagen wollte. Auch das
Mädchen schien darüber nachzudenken.

Die Frau niit den dunklen Augen blickte in ihr Brich,
als Tönnies zu ihr hinabsah. Die beiden Jungen standen
vor der Mutter, die runden Gesichtcheu aufgerichtet. und
ließen sich den Mund mischen.

__ »Und ietat?� fagte das Mädchen, als setze sie ein Ge-
sprach fort. �Seht?� Tönnies sah, daß sie bloudes Haar
und einen hübschen Mund hatte. »Jetzt steht die Zeit still.
Für niich wenigstens.« Er hob die Schultern, aber er fah
dabei die Berge nicht mehr so feindlich an. »Vielleicht ver-
suche ich es auch und!�, fagte er und wies niit dem Kinn
auf den Höhenzug am anderen Ufer.

__ ,,Hat das Steigen Sie nicht eriniidet!« fragte dasMädchen, als sie am nächsten Abend auf der Terrasse
saßen. Sie trug heute einen engen mattbraiinen Rock und
hatte ein buntes Titel! um das Haar gebunden. Tönnies
wußte jetzt, daß sie Doris hieß. Er lachte. »Nein, heiiteist mir die Zeit fortgelaufeii.«

Die Mutter der beiden Jungen saß einsaiii ftrickend,
ein versoniienes Lachelit auf deni Gesicht, an ihrem Tisch.
Die Frau mit den dunklen Augen hatte ein Buch neben
das Windlicht mit dem apselgruneii Schirm gelegt und
las, hin und wieder ziirückblätternd.

Tönnies erzählte. Doris hatte die Arme aufgeftiitit.
Das Gesicht in den Händen, hörte sie aufmerksam zii, be-
müht, ihn zu verstehen.». . . Um zwei Uhr sollte der erste Schnee fallen.
Eine Stunde vorher fuhr der Kominandeiir hinaus. Jm

Das Mädchen iin blauen Leinenkleid las in eineni-

Auto. Es war eine warme Nacht, wie heute . . . Er
grüßte zii seiner Frau hinaus. Sie stand auf dem Balkon.«

,,Seine Frau» Doris schob die Arme weiter auf dem
Tisch vor. »Hm « e?� __ _ _ _»Nicht iin Kriege«, sagte Tonnies ein w·enig«unge-duldig. ,,Damals, als es um die Heimat ging, in den
Freikorpskäinpfen . . ."

ie Same am Nebentisch sah von ihrem Buch auf
und in die Dunkelheit hinaus. »Ein Abend wie heiite«,
sagte Töiinies noch einmal. �Stur hell war es dorte en . . .«

Die Dame nickte ein paarmal mit deni Kopf.
Tönnies sah, daß sie lächelte, als dächte auch sie an jene
hellen Abende. »Und bann?" fragte Doris, und sie lehnte
sich noch weiter vor.

»Dann war sehr bald alles aus«, sagte Tönnies.
,,Gehen wir morgen wieder in bie Berges« fette er un=
vermittelt hinzu.

Tönnies hatte Doris ins Städtchen begleitet und
kehrte aus dem leicht ansteigenden Wege zurück. Auf einerBank, an der Wegbiegung, saß die Frau mit den dunkleii
Augen. Seit er an jenem Abend an ihrem Lächeln ge-
sehen, daß seine  Erinnerungen aiiel! die ihren waren, hatte
er sich oft und lange niit ihr unterhalten. Er ging lang-
sani auf sie zii und setzte sich zu ihr.

Sie legte ihr Buch beiseite. »Sie haben sich in deii
zwei Wochen erholt.«»Ja, die Zeit ist schnell vergangen . . .« Tönnies
ftützte die Arme auf die Knie, wandte sich aber rasch um,
als er die Frau lachen hörte.

»An einem der ersten Tage sagten Sie zii Doris, das;
Jhnen die Zeit stillsteht.« Sie sah ihn lächelnd an. »Dasscheint nun iiberieunben?� Tönnies schwieg.

�Serie ift es nicht«, sagte er uiib schüttelte den Kopf.
,,Doris hat Jhnen geholfen, die Krankheit zii vergessen.Sie hat Sie aiifgerüttelt, Sie gezwungen . . ·«

»Auf die Berge zii kraxeln«, fiel Töniiies ein iiud
lachte ein wenig. »Das ist es, was Sie brauchen«
_ »Nein, nicht das«, Töiinies schüttelte wieder eigen-siiiiiig den Kopf. »Nicht das«, sagte er noch einiiial und
schwieg. Er dachte plötzlich wieder an seiiieii alten Kom-
maiideur, an dessen Frau, die auf beui Balkoii gestanden
hatte, um ihren Mann noch einmal zii sehen, ehe er an
bie Front fuhr.

Er fah die kleine Stadt um die niitternächtliche Stunde
wieder vor sich. Still lageii die niedrigen Holzhäiiser zu
beiden Seiten der Straße; r helle Ton einer Hupe zer-
riß die Stille, das Auto bog scharf um die Ecke, ioarf einen
breiten· Lichtkegel über das lioipisige Straßenpflaster undjagte uber die Brücke in das Dunkel. «

Er hatte deii Koiuinaiideiir und seine Frau kürzlich
besucht. Sie waren beide iiieht mehr jung, uiib die Frau
hatte jetzt weißes Haar, aber jene Zeit hatte sie so festmiteinander verbunden, daß Tönnies sie um diese Zusam-
mengehörigkeit beneideten Für ihn waren sie jung ge-blieben, wie sie es daiiials gewesen . . .
· Er richtete sich auf iiiid wandte sich der Frau neben·
ihm zii. ,,Jch dachte wieder an den letzten Sommer dort«o n . . «

,,Jch weiß«, sagte sie. »Wokaii tvir auch denken.worüber wir auih sprechen mögen, wir koniineu imrnep
darauf ziirück.« »

Die beiden kleinen Jungen kamen den-Weg hinunter-
gelaiifen. Als Tönnies und die Frau aus der Bist
sitzen sahen, blieben sie stehen, faf;ten sich aii ben 03mund lächelten verlegen.

ön es blickte zii ihnen hinüber und sagt«
�Serie ift es nicht, �- ich brauche eine Frau, die b«mais kennt.«


